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Der Ordnungsdienst der Armee

In Nummer I der antimilitaristischen Soldatenzeitung «offensiv» werden Fä//e ro« Ordraw.g.jdfeK.s't
der Armee seit 1860 zitiert und mit folgendem Kommentar begleitet:

«Seit mehr als 100 Jahren hat keine fremde Macht je versucht, die Schweiz militärisch
anzugreifen. Das ist Tatsache. Dank der wohlvorbereiteten Schweizer Armee. Unter
anderem. Die Armee hat also durch ihre Wachsamkeit verhindert, dass es je zu einem

gewaltsamen Einsatz kam. Stimmt allerdings nicht. In den letzten 110 Jahren wurde sie

mehr als vierzigmal zum Einsatz befohlen und hat dann auch geschossen.» «Fazit dieser
Einsätze: 25 Tote und über 100 Verletzte.»

Sowohl in einzelnen sozialdemokratischen Blättern als auch in Flugblättern und Broschüren links-
extremer oder antimilitaristischer Gruppen ist in der letzten Zeit der Ordnungsdienst häufig zitiert
worden. Dabei wurde unterstellt, die Truppe sei ausnahmslos gcge« ZlrFe/Ver J«ge«d&Fe ein-

gesetzt worden und habe sich häufig brutal benommen. Das beweise, dass die Armee auch, ja vor
allem ein J«rtr«7»e«/ der K/a.«e«Ferr5cFa/t sei: sie habe bei sozialen Konflikten die Interessen der
Unternehmerschaft verteidigt.
Wir wollen im folgenden die in der Vergzzzzge/z/tezV vorgekommenen Oz'zfz/zzzzgtdzezzt/ezzztäZze mili-
tärischer Verbände näher betrachten. Die Quelle der erwähnten Zitierungen dürfte das im Früh-
jähr 1971 in Genf erschienene «Manifeste pour un service à la communauté» sein, das die These

propagiert, die Schweiz sei nicht neutral und der Militärdienst sei Erziehung zum Morden. Auf
den Seiten 44 und 45 der Broschüre werden 20 Fälle von Ordnungsdiensteinsätzen der Armee seit
1860 erwähnt.

Die •SVatotzF

Ein wissenschaftlicher Mitarbeitet der Dienststelle Heer und Haus hat es unternommen, den

Ordnungsdienst der Schweizer Armee seit 1856 Fall für Fall durchzugehen. Die 0«e//e«Fz.ge ist,
vor allem für das letzte Jahrhundert, leider unbefriedigend. Es existieren über zahlreiche Fälle
keine amtlichen Darstellungen, so dass sich der Bearbeiter häufig nur auf Pressemeldungen stützen
musste. Das Bild, das sich bei einer genauen Analyse ergibt, ist dennoch höchst aufschlussreich.

Wir haben aus der erwähnten Dokumentation diejenigen Fälle weggelassen, in denen keine Trup-
pen aufgeboten wurden. Ferner klammerten wir den Neuenburger Handel von 1856 aus; er begann
zwar als Ordnungsdienst, ging dann aber bald in eine Grenzbesetzung unter General Dufour über.
Nach dieser Einschränkung bleiben 56 Fälle von Ordnungsdienst; die 20 in der Genfer Broschüre
erwähnten Fälle sind also eine Auswahl.

Die folgende Tabelle unterscheidet zwischen sozialen Konflikten, politischen Konflikten und Kon-
flikten mit ausländischer Motivation. Die Grenze zwischen den beiden ersten Kategorie« ist flies-
send; die Zuteilung wurde vorgenommen nach dem Schwergewicht. So zählten wir den La«der-
rZrez'F — der mitsamt seinen Nachwehen als ei« Fall aufgenommen wurde — zu den politischen
Konflikten, obwohl natürlich soziale Motive bei ihm eine gewichtige Rolle spielten.

Truppeneinsatz Tote

ZWarr
Pikett bis

Bewachung
Zusammen-

stösse
Unter zivilen

Gruppen
Bei Eingreifen

der Truppe

Soziale Konflikte

Politische Konflikte
Ausland oder Ausländer als Motivation

21 15

10 2

5 2

6

8

3

7

12*
1

1 *

24 **
5

Total 36 19 17 20 30

* Polizist
""" davon 1 Soldat

251



PoZ/VwrAe Ko«//i£/e
1. Der Lu«de.w/raA: 2916' ist als ein Fall bei den «politischen Konflikten» aufgeführt. In seinem

Zusammenhang, der lokal bis 1919 andauerte, kamen 3 Personen (davon 1 Polizist) bei Zusam-
menstössen ohne Truppenbeteiligung und 10 Personen (davon 1 Wehrmann) bei Zusammenstössen

mit der Truppe ums Leben, total 23 To/e. Ortschaften mit /oY/Z/cbe« Op/era waren:

Zün'cF.- 1 Soldat (in der Poststrasse aus den Reihen der Demonstranten getroffen);
2 Zivilpersonen und 1 Polizist beim Sturm auf das Bezirksgebäude, ti« zlfat/g der

/rappe«;
1 Zivilperson (Unbeteiligter) getroffen, als auf einen fliehenden Demonstranten geschossen wird.

JLz.teZ; 5 Zivilpersonen, davon 3 Frauen; im Rahmen von schweren Zusammenstössen zwischen
Demonstranten und Truppe werden 3 Militärlastwagen beschossen; die Truppe erwidert das Feuer.

GrewcFe/z; 3 Zivilpersonen als Folge des Truppeneinsatzes.

In ß/VZ wurde 1918 beim Truppeneinsatz im Jungburschenkrawall 1 Zuschauer getötet. Es ist nicht
auszumachen, ob der Schuss von der Polizei oder von Soldaten abgegeben wurde.

Was den Landesstreik angeht, so ist es bis heute umstritten, ob damals der Ordnungsdiensteinsatz
— an dem immerhin ein Viertel der ganzen Armee beteiligt war — notwendig war oder nicht.
Die Armeeleitung befürchtete damals einen Fo/rr/nravi/ArFe« U/«rA/rz und'wollte einem Bürger-
Lrieg vo/Acv/ge« (vgl. Schweizer Monatshefte, November 1968, Sondernummer über den Landes-
Generalstreik), während Autoren wie Gautschi und Schmid-Ammann zum Schluss kommen, ein
solcher Umsturz sei nicht geplant gewesen.

2. Neben dem Landesstreik ist der schwerwiegendste Vorfall derjenige in Ge«/ 2932. Einer von
Demonstranten bedrängten RcAra/e/tgrappe wurde Feuer befohlen, worauf 13 Zivilpersonen
getötet wurden.

3. Die übrigen politischen Konflikte beziehen sich zur Hauptsache auf Parteikämpfe ohne sozialen

Hintergrund, zum Beispiel nach einer Regierungsratswahl in Genf (1864, 4 Tote beim Zusammen-
prall gegnerischer Demonstranten), als Folge der Feindschaft zwischen Konservativen und Radi-
kalen im Tessin (Stabio 1876, 3 Personen fallen einem Terroranschlag zum Opfer; Wahlunruhen
1889; liberaler Putsch 1890. wobei ein konservativer Staatsrat getötet wird).

VozZaZe Ko;z/ZiL/e

Die sozialen Konflikte stehen häufig im Zusammenhang mit '/V/Z/veZAiV.'.'cv (Arbeitsverhältnisse an
abgelegenen Orten, Reklamationen ausländischer Arbeiter). In 2 Fällen von insgesamt 21 gab es

Tote; die Trappe Fuf aèer «ich/ gere/aorre«.

1. Goii/jerd 2673: Aus einer lOOOköpfigen Menge fielen in Göschenen 4 Personen dem Gewehr-
feuer einer FreitA/Ziges/rappe von 25 Mann zum Opfer, welche das Unternehmen aus Landjägern
und Freiwilligen avgeworFe/t hatte. Die kleine Truppe war vorher mit einem Steinhagel über-
schüttet worden. Die rpgzt/äre Trappe (1 rkuszugskompagnie) rückte in Göschenen erst nach die-
sem Zwischenfall ein; es gab keine weiteren Vorkommnisse.

2. Z/FvcF 1927.- Streik in Munitionsfabriken. Bei einem ersten Zusammenstoss zwischen Demon-
stranten und Polizei (ohne Truppen) fallen 3 Zivilpersonen. Bei einem zweiten Zusammenstoss,
wobei die Truppen die Polizei unterstützen, gibt es einen weiteren Toten, 1 Polizisten. Die Trappe
Fa/ aFer Feiae« LcFz/rr aège/eaeri.
Die 8 Toten, die es bei sozialen Konflikten gab, sind aic/lv der Truppe anzulasten.

Koa/ZiLie œzV a«r/ä«dAeFer AIoiAa/io«
ZàV/'cF 2672: Eine von internierten französischen Offizieren gestörte deutsche Siegesfeier artet in
den To«FaZ/eGvitea/Z aus. Im Rahmen einer Demonstration zur Befreiung von Verhafteten trifft
einer der Warnschüsse der Truppe einen jungen unbeteiligten Deutschen tödlich. Am folgenden
Tag versuchen Aufrührer, in die Strafanstalt einzudringen. Das Tor wird eingedrückt, die Truppe
erhält den Feuerbefehl: 4 Tote,
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Kez'zz /Ih/.'Wi zz/r Drzz/»«//.rzera«g

Die Truppen sind zwischen 1860 und 1968 36mal bei Konflikten verschiedenster Art und ver-
schiedenster Grössenordnung zum Ordnungsdienst beigezogen worden. Es handelt sich Fe/Ke/wegr
»z/r »7» rozza/e Kozz/ZzF/e (IS/re/Fr). Während der Grenzbesetzung 1914-18 musste bei einzelnen
Streiks die kriegswichtige Produktion durch Truppeneinsatz oder durch Mobilisierung von Arbei-
tern sichergestellt werden. Die z/Ferze/egezzz/e Z«F/ »o« De?vo«i/r»//o«e« oder T/re/Fr in den
letzten 100 Jahren in der Schweiz hat ohne jede Truppenbereitstellung oder gar Trappe»ez'».ra/z
r/«//ge/zz?zz/e«. Aber auch dann, wenn Truppen entsandt wurden, ging der Konflikt häufig mit
einem ganzen oder teilweisen Erfolg der Arbeiterforderungen aus. Die Truppe hat sich stets auf
den Ordnungsdienst konzentriert und keine Stellung zu den Einzelheiten des Konflikts bezogen.
Die Behauptung ist falsch, die Armee habe sich als Werkzeug einer repressiven Unternehmerschaft

gegen die Arbeiterschaft missbrauchen lassen.

In sämtlichen Fällen erfolgte das Azz/geFoZ oder der E/nra/z vor; Trappe» err/, nachdem die
/oFa/e» z/«d F««/o»z//e» BeFörde« den Eindruck gewinnen mussten, ohne den Beizug von Truppen
mit ihren eigenen Mitteln zeeder po/z7AcF »ocF »zz/z7ärocF Bz/Fe z/zzd Ord««»g rzcFerr/e/Ze» zu
können. Das Ersuchen um Truppeneinsatz ging praktisch immer von den kantonalen Regierungen
aus.

In 19 der 36 Fälle genügte es, dass Truppen auf P/Fe// gestellt, in die betreffende Ortschaft «er-
/eg/ wurden oder dort reine BezeneFangrazt/gaFe« übernahmen. Die 8 Toten, die in diesen Fällen
zu verzeichnen sind, gab es ausschliesslich eor dem Einrücken regulärer Truppen.

In 17 Fällen wurde die Truppe zur Auflösung von Demonstrationen ei«ge.te/z/. Sie konnte sich
meistens durch ihr geschlossenes Vorgehen ohne Schusswaffe durchsetzen.

28 ZzTv/penwze« wurden in 6 dieser 16 Fälle ge/ö/e/. In allen Fällen gingen dem Gebrauch der
Schusswaffe rcFz«ere /lzz.ttcFre//tt«,ge» von Demonstranten gegen die Truppe voraus (z. T. wurde sie

auch beschossen), und es wurde vorher stets deutlich gewarnt.
Der Ordnungsdienst der Armee hat z« 30 zzo« .36 Fä//e» oF«e /oder B/zz/zzerg/erre» und ohne
Gewaltanwendung die vorher gestörte Ruhe rasch wiederhergestellt. Ohne Hilfe der Armee, die
stets von den zivilen Behörden angefordert oder angeordnet wurde, hätte es in den letzten 100

Jahren bei Konflikten aller Art zweifellos wesentlich mehr Tote gegeben.

In den letzten 39 Jahren ist die Truppe dreimal für den Ordnungsdienst verwendet worden, ohne
dass sie aber in Kämpfe verwickelt worden wäre: PzFe//.s7e//z/«ge» 1964 für den Berner Tag an
der Expo und 1968 für den Jura nach der Besetzung der Präfektur von Delsberg durch Sépara-
tisten sowie 1970/71 zur BezeaeFz/«g z/er F/zzgFä/e« K/o/e» zz»B Cozzz/rz». Weder am Berner Tag
der Expo noch nach den Vorgängen in Delsberg wurden aber Truppen in die betreffenden Ort-
schatten verlegt; die Pikettstellung erfolgte in den bestehenden Unterkunftsräumen.

AFgre«zz/«g »o« zlrvzee- zz«z/ Po/zze/ezErö/z

Der Ordnungsdienst ist eine der zwei «er/zz/rzzzzgrr/zärrz'ge« Azz/gaFe« der Armee. Über das Auf-
gebot befinden, ausgenommen in Zeiten des Aktivdienstes, e/z'e z/Tz'/e» BeFö'rz/e«, die auch mass-
gebenden Einfluss auf die Durchführung nehmen. Es ist deshalb grundsätzlich zz«rz'cF/zg, die
Arvzee mit Ordnungsdienstfällen zu «Fe/ar/ezz». Sie hat nur ihre Pflicht erfüllt. Dass einzelne
Vorkommnisse bei geschickterem Vorgehen hätten vermieden werden können, ist klar, aber nach
der Tat weiser zu sein oder zu werden, ist immer leichter, als in den oft wirren und aufgeregten
Umständen z. B. eines Krawalls handeln zu müssen. So hat es sich nicht bewährt, Rekruten für
den Ordnungsdienst beizuziehen, was seit 1856 immerhin achtmal vorgekommen ist; nach dem
Genfer Konflikt von 1932 wurde aber die Verwendung von Rekruten für solche Aufgaben verboten.

Persönlich vertreten wir die Auffassung, dass sich z»z7z7ärzreFe Ez'«Fez7e« im Falle von Ordnungs-
dienst /z/r BezeaeFz/ttgr- zz/zd AFrperrazz/gaFezz eignen, jedoch «z'cF/ /z/r aF/zVer VorgeFezz etwa
gegen Demonstranten. Die Truppe ist für diese wohl schwierigste Phase des Ordnungsdienstes
weder ausgebildet noch ausgerüstet. Dazu braucht es Po/z'zez'FrÄ//<?, die ja innerhalb der grösseren
Korps eigene Verbände für solche «Konfrontationen» aufstellen und ausbilden mussten. Die
Truppe sollte man somit für die mehr stationären, die Polizei für die mobilen Aufgaben im
Ordnungsdienst verwenden.

OFerr/ Erzzr/ Bzerz

Dienstchef Heer und Haus des Feldarmeekorps 4
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